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1. VORWORT

Die hohe Latte, die der ehemalige General und P
Staaten von Amerika vorgelegt hat, konnten und
Bericht über unsere Aktivitäten im vergangenen 
Unsere Tätigkeiten waren zu umfangreich, um
komprimieren. Außerdem haben wir uns bemüh
Hintergründe und Erklärungen für Sie aufzunehm

Keinesfalls wollen wir Ihnen die bedeutendsten 
gangenen Jahres vorenthalten, dazu zählen wir:

1. unsere Informationsoffensive zu d
die NÖ Edition Patientenrechte umfass
tionsmittel, die für eine sichere und Vertr
hung zu den Patienten hilfreich ist,

2. unsere Homepage,
3. und den ersten Tag der offenen Tür in u

keiten im Glaswürfel.

Besonders hervorzuheben ist auch die ausgezeic
der NÖN. Fr. Redakteurin Friderike Börner, die L
seite der NÖN, hat uns ermöglicht, mit regelmäß
nen der PPA an die zahlreiche Leserschaft der NÖ
können wir viele Informationen zu den Patiente
Leserschaft weitergeben und auch unsere Haltun
der Gesundheitspolitik artikulieren.

Was nicht auf einer einzigen Manuskriptseite
zusammengefaßt werden kann,
ist weder durchdacht, noch entscheidungsreif.

Eisenhower, Dwight David
(14.10.1890 bis 28.3.1969)
ft                 Seite 3 von 33

räsident der Vereinigten
 wollten wir mit diesem
Jahr nicht überspringen.
 sie auf eine Seite zu
t, interessante Details,

en.

Schwerpunkte des ver-

en Patientenrechten:
t verschiedene Informa-
auen schaffende Bezie-

nseren neuen Räumlich-

hnete Kooperation mit
eiterin der Gesundheits-
ig erscheinende Kolum-
N heranzutreten. Damit
nrechten an eine große
g zu aktuellen Themen

Ihr
Dr. Gerald Bachinger
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2. ÜBER DIE PPA

Dieser Bericht versteht sich als Fortsetzung des Tätigkeitsberichtes 2001.

a) Allgemeines

Die NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft wurde im Jahr 1994 einge-
richtet. Am 1. Juli 1994 nahm Herr Dr. Richard Wandl seine Tätigkeit als
NÖ Patienten- und Pflegeanwalt auf. Dr. Gerald Bachinger wurde von der
NÖ Landesregierung mit 1. Oktober 1999 zum Patienten- und Pflegean-
walt bestellt.

Der neue Sitz der NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft befindet sich
seit Oktober 2002 in 3109 St.Pölten, Tor zum Landhaus, Rennbahnstraße
29, Glaswürfel.

b) Organisation

Die NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft ist ein Organ des Landes Nie-
derösterreich. Sie ist bei ihren Entscheidungen nicht an Weisungen ge-
bunden und unterliegt der Verschwiegenheit.

Die zuständigen Landes- und Gemeindeorgane, sowie die Mitarbeiter der
Krankenanstalten und Pflegeheime haben die NÖ Patienten- und  Pflege-
anwaltschaft bei der Erfüllung ihrer Aufgaben zu unterstützen und sind
verpflichtet, auf Verlangen Berichte und Stellungnahmen zu übermitteln,
Akteneinsicht zu gewähren oder Auskünfte zu erteilen.
Die gesetzliche Verschwiegenheitspflicht ist gegenüber der NÖ Patienten-
und Pflegeanwaltschaft nicht wirksam.
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c) Personelle Situation

Dr. Gerald Bachinger, Jurist
Patienten- und Pflegeanwalt
Dr. Alexander Ortel, Arzt
Stellvertreter von Dr. Bachinger
Martin Kräftner, DGKP
Pflege/Management
Ingrid Jez, cand. Jur.
Juristische Recherchen
Maria Prügl
Büroleiterin
Christine Frey
Sachbearbeiterin
Marion Schmidt
Sachbearbeiterin

we

Fr. Michaela Rabl wurde ab 21. O
überstellt. Fr. Marion Schmidt ka
renz zurück und arbeitet seit dem a
chenstundenverpflichtung in der Ab

Seit 1. Oktober 2002 ist Frau Ingr
anwaltschaft tätig. Sie ist Jusstuden
denverpflichtung bei uns beschäftig
ter anderem: juristische Recherch
schädigungsfonds, telefonische Ber
 Pflegeanwaltschaft                 Seite 5 von 33

Die Arbeit im Team ist uns besonders
wichtig. Die Ergebnisse die wir in den

letzten Jahren erzielt haben, waren
unter anderem nur dadurch möglich,
il wir die Kenntnisse und Erfahrungen
unserer Mitarbeiter ausgeschöpft und

interdisziplinär eingebracht haben.

ktober 2002 in eine andere Abteilung
m am 28. November 2002 vom Ka-
ls Sachbearbeiterin mit einer 20 Wo-
teilung.

id Jez in der Patienten- und Pflege-
tin und ist mit einer 20 Wochenstun-
t. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind un-

en, Betreuung des NÖ Patientenent-
atungsgespräche.

Von links nach rechts:
Ortel, Schmidt, Bachinger, Frey, Prügl, Jez, Kräftner
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d) Ernennung zum Hofrat

In diesem Jahr gab es gleich mehrere Gründe zu feiern.
Dr. Alexander Ortel (Stellvertreter des Patientenanwaltes) und Patien-
tenanwalt Dr. Gerald Bachinger wurden von LH Dr. Erwin Pröll zu Hofrä-
ten ernannt.

e) Unsere Aufgaben

Die Aufgaben der NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft sind die Wah-
rung und Sicherung der Rechte und Interessen der Patienten und pfle-
gebedürftigen Menschen in den in Niederösterreich gelegenen Kranken-
anstalten, Pflege- und Pensionistenheimen. Über diesen Kernbereich hin-
aus werden Beschwerden im gesamten Bereich des Gesundheits- und
Sozialwesens bearbeitet.

Unsere Tätigkeit umfasst (siehe auch Leitbild S 8):
� Information und Beratung über die Rechte der Patienten in NÖ
� Vermittlung bei verschiedensten Anliegen
� Aufklärung von Beschwerden
� Vertretung in Schadensfällen auf außergerichtlichem Weg.

Ein Schwerpunkt liegt seit dem Jahr 2000 in der Mitarbeit im strukturel-
len und organisatorischen Bereich des Gesundheits- und Sozialwesens.
Eine Einbindung der Erfahrungen und Wahrnehmungen der Patienten-
anwaltschaft ist durch die Mitarbeit in verschiedenen Entscheidungsgre-
mien des Landes NÖ möglich:
� als Mitglied des LLaannddeessssaanniittäättssrraatteess für NÖ
��  als Mitglied der NÖ QQuuaalliittäättssssiicchheerruunnggsskkoommmmiissssiioonn
� als Mitglied der SSttrruukkttuurrkkoommmmiissssiioonn des Bundes
� als Mitglied der NÖ EEtthhiikkkkoommmmiissssiioonn.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Verwaltung und Betreuung des Pa-
tienten - Entschädigungsfonds, der seit Mitte des Jahres 2001 zum Auf-
gabenbereich der PPA gehört. In Hinblick auf die Arbeit dieses Fonds
wird ein eigener Tätigkeitsbericht erstellt.
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f) ARGE der Patientenanwälte

Auch österreichweit können die Erfahrungen in Niederösterreich und die
Erfahrungen der Patientenanwaltschaften der anderen Bundesländer
gemeinsam genutzt werden. Die ARGE der Patientenanwälte, der alle
Patientenanwaltschaften Österreichs angehören, tagt mindestens zwei
mal pro Jahr, in je einem anderen Bundesland. Die erste Tagung des
Jahres 2002 hat im April in Wien stattgefunden und die zweite Tagung
im September in Wien.
Gewählter Sprecher der Arbeitsgemeinschaft der Patientenanwälte Ös-
terreichs ist Dr. Bachinger.

g) Übersiedlung

Am 14. Oktober 2002 hieß es „Koffer packen“:
Wir übersiedelten vom 5 Stock, des „Tors zum Landhaus“, in den Glas-
würfel unter dem „Tor zum Landhaus“.
Der Vorteil des neuen Standortes liegt vor allem darin, dass wir jetzt viel
besser für unsere Klienten erreich- und sichtbar sind.
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3. UNSER LEITBILD

• Wir sind Sprachrohr für Patienten

• Wir suchen nach zufriedenstellenden
Lösungen für die Patienten und Heimbewohner;
wir suchen nicht nach Schuldigen.

• Wir geben den in  Gesundheitsberufen Tätigen Rückmeldung, damit
sie ihre Wirkung auf die Patienten und Heimbewohner realistisch ein-
schätzen können.

• Unser Feedback an die Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen ist ein
Beitrag externer Qualitätssicherung.

• Wir streben eine rechtliche Schadensbewältigung an, bei der auf allen
Seiten wieder Vertrauen entstehen und gestärkt werden kann.

• Wir nehmen die Enttäuschung, Gekränktheit, Aggression und Verstö-
rung der Patienten ernst und unterstützen sie in ihrer subjektiv wahr-
genommenen Situation, ihre tatsächlichen Möglichkeiten zu erkennen.

Besuchen Sie unsere Homepage:
www.patientenanwalt.com
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4. BESCHWERDEN

In den folgenden Diagrammen sind nur diejenigen Beschwerdefälle ent-
halten, die bei uns einen schriftlichen Aufwand hervorgerufen haben und
auch als schriftliche Geschäftsfälle erfasst sind; sämtliche telefonische
Beratungen, Informationen und Beschwerdeerledigungen sind hier nicht
erfasst.

Von 2001 auf 2002 ergibt sich eine neuerliche Steigerung von 14 %.

Das hat nach unserer Einschätzung nichts damit zu tun, dass unser Ge-
sundheits- oder Sozialsystem plötzlich an Qualität verloren hat.
Der Grund liegt unserer Meinung nach vielmehr darin, dass immer mehr
Menschen ihr Schicksal in die Hand nehmen und nicht mehr kritiklos er-
dulden und hinnehmen. Darüberhinaus ist ein allgemeiner gesellschaftli-
cher Trend feststellbar, dass die Bevölkerung zunehmend sensibilisiert ist
und ihre Interessen, Bedürfnisse und das Beschwerdemanagement aktiv
einfordert.

Anzahl Beschwerden
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Zusätzlich ist die NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft durch gezielte
Informationspolitik und PR-Arbeit bei den betroffenen Patienten, Heim-
bewohnern und Angehörigen bekannter geworden, was auch zu einer
Steigerung der Beschwerden führt.
Aber: Damit schaffen wir keine neuen Beschwerden (wo keine vorhan-
den sind), sondern das bestehende Beschwerdepotential wird sichtbar
gemacht. Wir alle erhalten damit die Chance aus den Beschwerden zu
lernen, um in Zukunft eine größere Patientenzufriedenheit zu erreichen.

Es ist für uns besonders wichtig, die Erfahrungen aus diesen Beschwer-
den an die betroffenen Einrichtungen zurückzugeben. Dies geschieht
durch regelmäßige Vortragstätigkeit in den Krankenanstalten und Pflege-
heimen, durch die Aufarbeitung in Broschüren und Artikeln und durch die
monatlichen Letter auf unserer Homepage.
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a) Aufteilung der Beschwerden
im Vergleich zum Vorjahr.

Der größte Teil der Beschwerden entfiel auf die Krankenanstalten, hier
sind sowohl Standardkrankenanstalten als auch Schwerpunkt-
Krankenanstalten erfasst.
In diesem Bereich stellten wir, im Vergleich zum Vorjahr, allerdings eine
relativ geringe Steigerung der Beschwerden um 7% fest.

Im Bereich Ärzte sind sowohl Ärzte für Allgemeinmedizin, Fachärzte, als
auch Zahnärzte erfasst. In diesem Bereich gab es im Vergleich zum Vor-
jahr eine deutliche Steigerung der Beschwerden um 54% (eine genaue
Aufteilung auf die einzelnen Fachgebiete finden Sie auf Seite 19).

Hinsichtlich der SV-Trägern fallen die meisten Beschwerden bei den
Krankenversicherungsträgern an. Hier haben wir im Vergleich zum Vor-
jahr eine Verringerung der Beschwerden um 36% verzeichnet.

Aufteilung der Beschwerden im Vergleich zum Vorjahr
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Im Pflegeheimbereich haben wir, absolut gesehen, die geringste Zahl an
Beschwerden zu verzeichnen. Hier sind die Beschwerden, im Vergleich
zum Vorjahr, leicht angestiegen.

Unter den Bereich „Sonstige“ fallen Beschwerden über Rettungsdienste,
Kuranstalten und Hauskrankenpflegedienste sowie Beschwerden die sich
nicht den vorgenannten Bereichen zuordnen lassen.
Hier gab es eine Steigerung von 41%.
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b) NÖ Krankenanstalten

Beschwerden der einzelnen Krankenanstalten im Vergleich,
im Sinne eines Benchmarking.

Dieses Diagramm gibt Auskunft darüber, wie viele Patienten, gemessen
an den Gesamtpatientenzahlen im Vergleich der Krankenanstalten unter-
einander, sich beschweren.
Im NÖ Durchschnitt aller allgemeinen Krankenanstalten beschwerte sich
nur jeder 1.221. Patient. Dies ist ein deutlicher Hinweis auf die hohe
Patientenzufriedenheit mit den Angeboten und Leistungen der Kranken-
anstalten.
AAcchhttuunngg!! Bei diesem Diagramm müssen Sie berücksichtigen: Die
großen Balken bedeuten gute Ergebnisse, je kleiner der Balken,
desto schlechter das Ergebnis.
Beispiel: 2.769. bedeutet, dass sich über diese Krankenanstalt nur jeder
2.769. Patient beschwert hat.
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Im Diagramm auf der vorhergehenden Seite, sind alle allgemeinen NÖ
Krankenanstalten aufgenommen. Die Sonderkrankenanstalten Grimmen-
stein, Gugging und Mauer haben wir wegen der Nichtvergleichbarkeit mit
allgemeinen Krankenanstalten nicht einbezogen.

Die Beschwerden wurden an die Patientenfrequenz geknüpft; damit lie-
gen vergleichbare und aussagekräftigere Ergebnisse vor als bei Anknüp-
fung an die Bettenzahl.

Bemerkenswert ist die große Bandbreite der Beschwerden.
Diese zeigt sich darin, dass sich in einem Krankenhaus jeder 531.Patient
beschwerte; dem gegenüber gibt es Krankenhäuser, über die sich „nur“
jeder 2769.Patient beschwert hat.
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c) Die 3 Krankenhäuser mit der geringsten
   Beschwerdefrequenz

Ausgehend von allen NÖ Krankenanstalten (ausgenommen Sonderkran-
kenanstalten) beschwerte sich im Durchschnitt jeder 1221.Patient im
Jahre 2002.

Im KH Klosterneuburg beschwerte sich nur jeder 2769. Patient, im KH
Mistelbach nur jeder 2134. Patient und im KH Lilienfeld nur jeder 1960.
Patient.
Besonders erwähnenswert ist, dass wir auch im vergangenem Jahr über
das KH Grimmenstein keine einzige Beschwerde zu verzeichnen hatten.

AAlllleenn  MMiittaarrbbeeiitteerrnn  ddeerr  KKHH  KKlloosstteerrnneeuubbuurrgg,,  MMiisstteellbbaacchh,,  LLiilliieennffeelldd
uunndd  GGrriimmmmeennsstteeiinn  sseeii  ffüürr  ddiieesseenn  aauussggeezzeeiicchhnneetteenn  EEiinnssaattzz  ffüürr
iihhrree  PPaattiieenntteenn  hheerrzzlliicchh  ggeeddaannkktt..

Achtung:
Es wäre falsch alleine und nur von diesen Beschwerdefrequenzen ausgehend auf die
medizinische bzw. pflegerische Qualität des jeweiligen KH rückzuschließen; allerdings
wäre es auch falsch zu behaupten, dass die Beschwerdefrequenz nichts mit der me-
dizinischen bzw. pflegerischen Qualität zu tun hat. Die Wahrheit liegt wohl in der
Mitte.
Wir postulieren aber: von diesen Beschwerdefrequenzen kann darauf ge-
schlossen werden, ob das Beschwerdemanagement des jeweiligen Kran-
kenhauses patientenzentriert ist oder nicht.

Die 3 KH im Jahr 2002 mit der geringsten Beschwerdefrequenz
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d) Aufteilung der Beschwerden in den Kran-
kenanstalten auf die jeweiligen Fachgebiete

Insgesamt hatten wir in allen NÖ Krankenanstalten im Jahre 2002
347 Beschwerden zu verzeichnen.
Im Vergleich zum Vorjahr haben die Beschwerden um 7% zugenommen.

In den Fächern Chirurgie, Unfallchirurgie und Interne, gefolgt vom Fach
Gynäkologie, fielen die meisten Beschwerden (75% Anteil an den Ge-
samtbeschwerden) an. Ein Grund dafür ist sicher, dass die Gebiete Chi-
rurgie und Unfallchirurgie besonders gefahren- und komplikationsbehaf-
tet sind, außerdem ist hier auch für einen medizinischen Laien schneller
ersichtlich , wenn „etwas nicht stimmt“.

Aufteilung auf die Fachgebiete

Chirugie
28,8%

Unfall/Unfallchirugie
18,7%

Interne
17,9%

Gynäkologie
9,2%

Orthopädie
7,5%

Augen
2,3%

Sonstige(Intensiv, 
Neurologie, Psychatrie, 

Kinder,..)
13,3%

Urologie
1,7%

Allgemein
0,6%

(100%= 347 Beschwerden)
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e) Aufteilung der Fachgebiete
im Vergleich zum Vorjahr

Im Vergleich zum Vorjahr hatten wir im Bereich der Chirurgie eine Ver-
ringerung der Beschwerden um 11%.

Der nächste große Bereich betraf die Unfallchirurgie. Hier hatten wir im
Vergleich zum Vorjahr eine Verminderung der Beschwerden um 3 %.

Im Bereich der internen Abteilungen verzeichneten wir einen Anstieg der
Beschwerden um 51%.

Auch im Fachgebiet Orthopädie gab es einen Anstieg um 38 %.

Aufteilung auf Fachgebiete im Vergleich zum Vorjahr
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f) Aufteilung bei den niedergelassenen Ärzten

Insgesamt hatten wir bei allen in NÖ niedergelassenen Ärzten
99 Beschwerden zu verzeichnen. Das sind um 54 % mehr als im Vorjahr.

Der Hauptteil der Beschwerden betraf die Zahnärzte mit 33,3%.
Der zweitgrößte Bereich betraf die Allgemeinmedizin mit 23,2%. Der
drittgrößte Bereich betraf niedergelassene Gynäkologen mit 13,1%.

Aufteilung auf die niedergelassenen Ärzte
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g) Aufteilung der Beschwerden auf die nieder-
gelassenen Ärzte im Vergleich zum Vorjahr

Aufteilung auf niedergelassene Ärzte im Vergleich zum Vorjahr
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5. ERGEBNISSE

Zur Aufklärung der Anliegen der Patienten ist zusätzlich zu einer genauen
rechtlichen auch eine ausführliche medizinische Überprüfung notwendig.
Diese wurde von unserem Arzt, Dr. Alexander Ortel, in jedem Einzelfall
sorgfältig durchgeführt. In manchen Fällen war es darüber hinaus not-
wendig Fachärzte, als gerichtlich beeidete Sachverständige, beizuziehen.
Damit ist gewährleistet, dass über Verdachtsmomente und Vermutungen
hinsichtlich des Vorliegens von medizinischen Behandlungsfehlern Klar-
heit geschaffen wird. Uns ist besonders wichtig, den Patienten über das
Ergebnis der Überprüfung genau zu informieren und ihm auch die zu
diesem Ergebnis führenden medizinischen Grundlagen einfach, und ver-
ständlich zu erläutern.

a) Schadensabfindungen

In Schadensfällen haben wir entweder direkt Verhandlungen mit den
Haftpflichtversicherern der NÖ Krankenanstalten geführt oder versucht,
über die Schiedsstelle der Ärztekammer für NÖ, eine Schadenersatzleis-
tung zu erreichen.

In manchen Schadensfällen konnte bei der Schiedsstelle keine Entschä-
digung für die betroffenen Patienten erreicht werden; dies, wenn zB kein
Behandlungsfehler vorlag, oder die Schiedsstelle Fragen der Beweiswür-
digung nicht zu lösen vermochte. Wir konnten auch die meisten dieser
Fälle in Nachverhandlungen mit der Haftpflichtversicherung zur Zufrie-
denheit der Patienten lösen; nur in wenigen Ausnahmefällen erfolgte ei-
ne Befassung der Gerichte.

b) Patienten-Entschädigungsfonds

Seit 2001 gibt es die Möglichkeit - ergänzend zum bestehenden zivil-
rechtlichen Schadenersatz-Modell – Patientenschäden durch den NÖ Pa-
tienten-Entschädigungsfonds zumindest teilweise zu entschädigen. Die
Details können im Tätigkeitsbericht des NÖ Patienten-
Entschädigungsfonds nachgelesen werden.
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c) Medizinische Behandlungsfehler 2002

Die Grafik veranschaulicht den Weg bzw. die Entwicklung und die Er-
gebnisse der Beschwerdefälle, sowie den Anteil der Beschwerden, der
als medizinischer Behandlungsfehler festgestellt wurde.
Patienten bzw. Angehörige haben insgesamt 446 Beschwerden über
Krankenanstalten und niedergelassene Ärzte bei der PPA eingebracht
mit der Begründung bzw. Vermutung, dass aus ihrer Sicht fachliche
Fehler im Verlauf der Behandlung vorliegen.

Eine Prüfung durch die PPA hat ergeben, dass:
159 Beschwerdefälle (von 446) ausgefiltert werden konnten, bei denen
aufgrund einer ersten Überprüfung die Vermutung bzw. der Verdacht ei-
nes medizinischen Behandlungsfehlers gegeben war.
Oder anders ausgedrückt: In 287 Beschwerdefällen (das sind etwa 64%)
hat sich bereits bei einer ersten juristischen bzw. medizinischen Über-
prüfung ergeben, dass keine Anhaltspunkte für einen eigentlichen medi-
zinischen Behandlungsfehler vorliegen. In diesen Fällen sind aber meist
andere Arten von gravierenden (und selbstverständlich ernstzunehmen-
de) Fehlern vorgefallen, seien diese aus dem kommunikativen oder auch
menschlichen Bereich.

Medizinische Behandlungsfehler

46%

30%

24%

54%

86 Fälle Behandlung in der
Schiedstelle NÖ

davon

Von 159 Verdachtsfällen auf medizinische Behandlungsfehler wurden 121 als solche anerkannt- das ergibt
eine Quote von 76,1% !

159 Verdachtsfälle auf
medizinische

Behandlungsfehler

Klarer Behandlungsfehler-
Abwicklung über Versicherung

Anerkannter Behandlungsfehler

Nicht anerkannter Behandlungsfehler

Schiedsstelle
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Von diesen 159 Verdachtsfällen:
a) waren 73 (=46%) Fälle eindeutig nachvollziehbare medizinische

Behandlungsfehler. Diese haben wir direkt mit der jeweiligen Haft-
pflichtversicherung mit Erfolg verhandelt und gelöst;

b) hat in 86 (=54%) Fällen die Prüfung durch die PPA ergeben, dass
nachvollziehbare (wenn auch nicht offensichtliche) Anhaltspunkte
für das Vorliegen von medizinischen Behandlungsfehlern vorlie-
gen. Diese Fälle wurden bei der Schiedsstelle der NÖ Ärztekam-
mer vorgebracht, wovon 48 Schadensfälle als medizinische Be-
handlungsfehler anerkannt wurden.

Resümee:
In 159 Verdachtsfällen wurde also erreicht, dass 73 direkt mit der Haft-
pflichtversicherung und 48 über die Schiedsstelle der ÄK NÖ als medizi-
nische Behandlungsfehler anerkannt werden konnten.
Dies ergibt eine Zahl von 121 erzielten Patientenentschädigungen im
Jahr 2002.
Im Jahr 2002 haben daher 121 Patienten Schadenersatz erhalten.
Die ausgezahlten Schadenersatzbeträge sind im Folgenden aufgelistet:

d) Schiedsstellenergebnisse

Gesamtsumme bei 48
Fällen

Durchschnittsbetrag pro
Fall

556.900 € 11.602  €
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e) Ergebnisse direkt über die
   Haftpflichtversicherung

Gesamtsumme bei 73
Fällen

Durchschnittsbetrag pro
Fall

595.532 € 8.158 €
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Die Verteilung der einzelnen Schadenersatzbeträge ist in der folgenden
Grafik ersichtlich. Daraus ergibt sich, dass die Höhe der meisten Beträge
im Bereich bis zu € 20.000.- liegt.
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f) Aussprachen bei der Schiedsstelle der
Ärztekammer

Die Zusammenarbeit mit der Schiedsstelle der Ärztekammer für Nieder-
österreich hat auch im Jahre 2002 reibungslos und klaglos funktioniert.
Im Vergleich zum Vorjahr hatten wir um 9 Aussprachen mehr.
Die fachlich qualifizierte Zusammensetzung der Schiedsstelle stellt sicher,
dass die Lösungsvorschläge der Schiedsstelle von allen Beteiligten in der
Regel akzeptiert werden können.
In vielen Fällen gab es nach einem Vorschlag der Schiedsstelle für eine
Schadensabgeltung noch Verhandlungen zwischen Patienten- und Pfle-
geanwaltschaft mit der Versicherung der Krankenanstalt oder des jewei-
ligen Arztes, wobei die Feinarbeit der Quantifizierung des Schadens im
Vordergrund stand.
In wenigen Einzelfällen sind Patienten nicht mit den Vorschlägen einver-
standen und beschreiten den Gerichtsweg. In sehr seltenen Fällen ak-
zeptieren bestimmte Versicherungen nicht die Vorschläge der Schieds-
stelle, meistens ist der Grund dafür für uns nicht nachvollziehbar.

Aussprachen bei der Schiedstelle der Ärztekammer
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6. KOMMUNIKATION UND
   INTERAKTION

a) Telefongespräche

Sehr viele Fragen, etwaige Probleme und Beschwerden konnten wir
durch sofortige, direkte telefonische Kommunikation mit den Betroffenen
erledigen.

Im Durchschnitt hatten wir pro Monat 505 Telefonate.

Die Berechnung der Gesamtdauer ergibt eine Gesamtstundenanzahl
von ca. 62 Stunden/Monat.
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b) persönliche Besprechungen

Besonderen Wert legen wir auf den persönlichen Kontakt mit den Pati-
enten bzw. Angehörigen. Nur im direkten persönlichen Gespräch ist es
möglich, die eigentlichen Beschwerdegründe vollständig herauszuarbei-
ten und den Patienten oder Angehörigen das Gefühl zu vermitteln, dass
ihre Anliegen ernst genommen werden.
Im Vergleich zum Vorjahr gab es auch bei den persönlichen Gesprächen
eine Steigerung von insgesamt 397 auf 498. Das entspricht einer Stei-
gerung von 25 %.
Im Durchschnitt hat jedes Gespräch 1 Stunde gedauert.

 

213 196

89

498

0 

50 

100 

150 

200 

250 

300 

350 

400 

450 

500 

Dr. Bachinger Dr. Ortel DGKP Kräftner Gesamt 



Tätigkeitsbericht 2002 der NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft                 Seite 28 von 33

c) Vorträge

Öffentlichkeitsarbeit und auch die Anliegen des Personals in den Kran-
kenanstalten und Pflegeheimen sind für uns keine Schlagworte.

Der direkte Kontakt mit den Betreuern in den einzelnen Häusern ist uns
äußerst wichtig.
Aus diesem Grunde fanden auch in diesem Jahr zahlreiche Vorträge mit
dem Thema „Die Patientenanwaltschaft“, im besonderen „Die Patien-
tenrechte“, aber auch über „Die Patientenverfügung“ in den Krankenan-
stalten, Krankenpflegeschulen und Pflegeheimen statt.

d) Homepage
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Unsere Homepage hat sich in kurzer Zeit zu einem unserer effektivsten
Kommunikationsmittel entwickelt.

Jedes Monat wird die Homepage aktualisiert und neue Beiträge zur Ver-
öffentlichung gebracht. Als besonderen Service bieten wir nunmehr auch
einen Newsletter an, der kostenlos abboniert werden kann. 594 ständige
Abonnenten sind bereits eingetragen.
Der Erfolg ist evident: im Jahre 2002 hatten wir insgesamt 12.166 Be-
sucher auf unserer Homepage. Das sind im Durchschnitt 1014 Zugriffe
pro Monat.

Auf Grund der Komplexität und des rasch steigenden Umfanges unserer
Homepage war es notwendig eine Suchmaschine einzubauen.
So ist es ab jetzt möglich noch rascher und gezielter zu den gewünsch-
ten Informationen zu kommen.

Besuchen Sie doch unsere Homepage:
www.patientenanwalt.com

Web Zugriffe 2002 pro Monat
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7. VERANSTALTUNGEN – PROJEKTE
   ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

a) NÖ Edition
   Patientenrechte

Am 29. Mai 2002 fand im Landhaus
unsere größte Veranstaltung im Jahr
2002 statt:

Die Präsentation der NÖ Edition
Patientenrechte.

Je besser die Informationslage über
die Patientenrechte ist und je besser
die Patientenrechte genutzt werden,
desto besser können die Patienten un
aufgehoben fühlen.

Die NÖ Edition Patientenrechte wurde
ausreichend über die Patientenrechte
informieren; dies juristisch fundiert, e
licher Form.

Zahlreiche Gäste konnten sich von de
Patienten- und Pflegeanwaltschaft üb
kate, Video....).
legeanwaltschaft                 Seite 30 von 33

d ihre Helfer im Gesundheitswesen

 geschaffen, um umfassend und
 und ihre richtige Umsetzung zu
indeutig und in allgemein verständ-

r breiten „Produktpalette“ der NÖ
erzeugen (Broschüren, Folder, Pla-
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Unter anderem wurde auch ein von der PPA produzierter Film über die
Patientenverfügung vorgestellt.

Eine Patientenverfügung zu verfassen, ist in Österreich noch nicht sehr
verbreitet. Es bestehen daher noch auf allen Seiten Missverständnisse,
Unsicherheit und eine Reihe von Fehlinformationen. Die NÖ Patienten-
und Pflegeanwaltschaft hat daher eine juristisch, ethisch und organisa-
torisch fundierte Methode entwickelt, die Patienten, Ärzten und Pflegen-
den das Verwenden dieses wichtigen Instruments erleichtert. Dieser Vi-
deofilm informiert über den niederösterreichischen Weg, die Vorteile von
Patientenverfügungen zu nutzen. Er gibt die nötige gesellschaftspoliti-
sche und fachliche Orientierung, erklärt anschaulich den Zweck der an-
gebotenen Unterlagen und die beste Vorgehensweise beim Errichten ei-
ner Patientenverfügung.
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b) Neuer Folder

Auf Grund des starken Interesses bzgl.
Patientenverfügung, war es notwendig zusätzlich
zum Ratgeber auch einen Folder zu entwickeln.
In diesem Folder stehen die nötigsten Information
über die Patientenverfügung.
Er kann kostenlos bei uns angefordert werden.

c) Arbeitskreis PEG – Sonde

Der Arbeitskreis PEG – Sonde unter der Leitung von Herrn Martin
Kräftner konnte in diesem Jahr erfolgreich abgeschlossen werden.
Bei diesem Arbeitskreis wurden Leitlinien für das Legen einer PEG-Sonde
ausgearbeitet. Diese Leitlinien stehen auch zum Download auf unserer
Homepage bereit.

Die Teilnehmer des Arbeitskreises waren:
Mag. Elisabeth Kapral, Dr. Robert Kellner, Dr. Andreas Mayer,
Dr. Dorothea Reiter, DGKS Monika Schmid, Prim. Dr. Friedrich Steger,
Dr. Barbara Wittek.



Tätigke

d) Tag der offenen Tür
Am Dienstag, den 17. Dezember 2002, in der Zeit von 10 bis 15 Uhr fand
in den neuen Räumlichkeiten der PPA zum ersten Mal ein Tag der offe-
nen Tür statt. Dabei gab es die Möglichkeit die Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen persönlich kennen zu lernen, und sich die neuesten Infos und
Unterlagen zu besorgen.
Es gab Punsch, Sekt, belegte Brötchen und sogar selbstgebackene Bä-
ckerei die von Frau Maria Prügl eigens dafür in ihrer Freizeit liebevoll
hergestellt wurde.
Auch eine Power Point Präsentation über das Team der PPA war zu se-
hen.

Zahlreiche Prominenz konnten wir an diesem Tage bei uns begrüßen.

Hier ein kleiner Ausschnitt:
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